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Es sei denn eure Gerechtigkeit besser als die der Schriitgelehrten und Pharisäer,
so werdet ihr nicht in das Himmelreidr kommen. Matt. 5, 20

-Unser Wort spricht von dem Reich Gottes, das
in Christus da ist, und seinen Forderungen an uns.
Niemand soll denken, daß et zu diesem Reich
ge'hören kann ohne das Gesetz zu erfüllen Wie
erfüllen wir es aber? Die Pharisäer meinten das
Gesetz zu erfüllen, und doch ruft uns der Herc zu:
Ihr müßt eine bessere Gerechtigkeit haben, sonst
könnt ihr zu diesem Reich nictrt gehören.

Was ist es um diese Gerechtigkeit? Wenn wir
iri der Kirche von Gerechtiskeit hören. so handelt
es sich meistens um die Glaubensgerechtigkeit,
von der Paulus sagt: Wir ,,werden ohne Verdienst
gerecht aus seiner Gnade durch die Erlösung, die
durch Christus Jesus geschehen ist." Davon ist
hier nicht die Rede, sondern von der rechten
Beschaffenheit unseres Lebens, von der Lebens-
gerechtigkeit. Glaubens- und Lebensgerechtigkeit
gehören wo'hl zusammen; es gibt die eine nicht
ohne die andere. Aber hier meint der Herr das
rechte Leben.

Recht ist mein Leben, v/enn es mit dem Willen
Cottes übereinstimmt. Seinen Willen hat Gott uns
1<undgetan in Seinem Gesetz. Gerecht ist also,
u,er das Gesetz erfüllt. Wie aber erfüllt man es?
Die Pharisäer glaubten das Gesetz efiüllt zu
haben, v/enn sie es dem Buchstaben nach gehalten
hatten. Von uns, den Seinen, erwartet der Herr
mehr. Wir sollen es dem Geiste nach erfüllen.
Solche Erfüllung ist die bessere Gerechtigkeit.

Wie das gemeint ist, macht der Herr deutlich
rm fünften Gebot. Er sagt: ,,lhr habt gehört, daß
zu den Alten gesagt ist: Du sollst nicht töten; wer
.rber tötet, der soll des Gerichtes schuldig sein."
-las ist die Auslegung der Pharisäer: Wer mit
:igener Hand seinen Bruder totschlägt, der über-
.:itt das fünfte Gebot und wird vor Gericht ge-
-:e1lt werden. Wer das aber nicht tut, der hat das
.ebot erfüIlt, mögen in seinem Hetzen noch so- jse Gedanken gegen seinen Bruder sein. Ahn-
:h hielten sie es mit den anderen Geboten. Dem

-j-rchstaben nach wurden sie erfüllt; das genügte
.len.

Haben wir ein Recht, von diesen gesetzes-- Juen Menschen gering zu denken? Sind wir
-sser? Gottes Gebot bedeutete ihnen doch

- '\'AS und sie hatten etwas auizuweisen. Sie
. :en rechtschaffene. geachtete Lcute; sie waren

-,j Kirchgänger, die in den Tempel gingen,

Gottes Wort hörten und ihr Opfcr ohne Murren
brachten. Kann man das alles auch von den
Christen unserer Tage sagen? Wieviel Unge-
rechtigkeit und Bosheit ist in der Welt, begangen
von Menschen, die genau wie du und ich setauft
stnd. Und was gäben wir darum, wenn die Glieder
unserer Gemeinden in der Erfüllung ihrer kirch-
lichen Pflichten nur annähernd so treu wären wie
es die Pharisäer damals waren.

IJnd doch fordert der Herr von uns eine
bessere Gerechtigkeit! Der Buchstabe genügt
nicht. ,,lch aber sage euch: wer mit §einem
Bruder zirnt, der ist des Gerichtes schuldig; wer
aber zu seinem Bruder sagt: Du Nichtsnutz! der
ist des Hohen Rates schuldig; wer aber sagt: Du
gottloser Narr! der ist des höllischen Feuers
schuldig." Von der äußeren übertretung des
Gebotes ist hier überhaupt nicht die Rede. Jesus
erwartet, daß es bei uns gar nicht so weit kommt.
Erwartet er da zuviel? Hier will er uns mit allem
Ernst sagen, daß wir schon durch böse Gedanken
und Worte zu Totschlägern werden. Ist das nicht
eine harte Rede? Wie sollen wir da mit unseren
häßiichen Gedanken und unseren harten Worten
bestehen können? Und doch müssen wir dem
Herren Recht geben. Wenn ich nämlich dem
Bruder böse Worte sage, dann zerstöre und töte
ich etwas in ihm und werde zum übertreter des
Gebotes. Erfüllen kann ich das Gebot nur, wenn
ich meinem Bruder statt mit bösen Gedanken und
Worten mit Liebe und Versöhnlichkeit begegne.
Diese Liebe ist die bessere Gerechtigkeit, die der
Herr von nns erwartet.

Wie komme ich zu dieser Gerechtigkeit? Die
pharisäische können wir uns selbst erwerben,
wenn wir uns Mühe geben. .leder kann ehrbar
rror der Welt leben. Das ist eine Sache des Wil-
1ens. Keiner braucht ein Dieb oder ein Mörder
oder ein Übeltäter zu sein.

Anders steht es mit der Gerechtigkeit, die der
Herr bei den Seinen sucht. Hier kommt es auf das
Herz an. Wer das Gesetz erfülien wi1l, braucht ein
neues Herz. Das aber können wir uns nicht selbst
geben. So rxrenig ein Mohr seine Haut rvandeln
kann, so wenig kann der Mensch sich selbst um-
r,r,andeln. Das ist a,ber kein Grund zu verzweifeln;
denn uras wir nicht können, das kann Gott und
das t,ill er auch. Dafür bürgt Christus.



Uns al1en liegt doch daran, daß rvir die bessere
Gerechtigkeit bel<ommen. Dann laßt uns auch
immer w'ieder zu Christtts kommen - er rn'ill uns
nahe sein in seinem Wort und Sakrament - und
wir wolien uns beschenken lassen mit seinem
Geist und werden die beglückende Erf ahrung
machen: ,,lst jemand in Christo, so ist er eine
neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, es ist
alles neu gerr,rorden." Neu geworden ist durch
Christus Llnsere Stellung zu Cott und unser Ver*
halten zu dem Bruder. Hier bestimmt nicht mehr
der Buchstabe sondern die Liebe. Und die Liebe
ist des cesetzes Erfü1lung' 

*Hih",".rarcarclsmoor

Ausgewischt aus Gottes Buch

Markus Flauser erzählt: Ich hatte die Freude,
einen Studiengenossen, der ietzt ein hohes richter-
liches Amt bekleidet und den ich ais entschiede-
nen Unglär-rbigen auf der Universität gekannt
hatte, a1s einen aufrichtigen, demütigen Christen
wiederzufinden; und den hatte rreder ein Pro-
fessor, noch ein Geistlicher, sondern ein kleines
Kind zur Urnkehr gebracht. Wie es zuging, er-
zahlte er mir selber: Sie wissen, daß ich a1s junger
Nlann dem Glauben völlig entfremdet war. Die
Gebete rneiner frommen Mutter schienen an mir
vö1lig verloren zu sein. Gott war mir ein abstrak-
ter Begriff, und JEsum hielt ich für einen tugend-
haften, u,-eisen Mann und Märtyrer Seiner Lehre.
Vl/as die Bibel von Himmel und Hölle sagt, er-
k1ärte ich für phantastische Bildersprache. Und
dennoch erzog ich, als ich eine Familie gegründet
hatte, meine Kinder im Geiste des Christentums.
Es war mir klar, wie gefährlich es für die sittliche
Entwicklung eines Kindes ist, wenn es schon
früh dem Unglauben in die Arme geworfen wird.

Eines Abends sagte mir meine Frau, daß unser
lileines Söhnchen sähr unartig g'ewesen sei. Ich
tadeite ihn ei"nst und wandte mich mit finsterer
Miene von ihm ab. Als er dann zu Belt gebracht
wurde, lag er eine Weile ganz still da; dann fing
er plöfzlich iaut an zu weinen und nt schluchzen.
ICh sing zuihm und fragte: ,,Warum weinst du?"
Ersikonnte er kaum reden, und dann brachte er
hervor: ,,Ach, Vater, die Engel!" Erstaunt rlef ich:
,,Nufl, #äs ist damit?" - ,,Die Engel haben das
nun aufgeschrieben - in dem lieben Gott Seinem
Buch." I)es Knaben Stimme verlor sich in krank-
haftes Schluchzen. ,,1ä, freilich haben sie das!"
sagte ich, ,,das kommt clavon, \i/en! man der
Mutter nicht gehorsam ist-" - ,,Ach, Vater, kaln
denn das nicht wieder aus dem Buch ausgewischt
urerden?" flehte das Kind und wandte mir angst-
voll sein von Tränen überströmtes Gesichtchen
zu. Mich rührte der reuige Sünder: ich mußte
aber d.och auf diese Gedanken eingehen. Ich sagte
also: ,,Ja, die böse Geschichte von deinen Untaten
kann'wieder ausgelöscht werden, du .mußt aber
den lieben Gott bitten, daß Er sie dir wieder ver-
gibt." - ,,Ach ja, Yater", rief der- Knabe, sich
§chnell emporrichtend, ,,das will ich! Soll ich hin-
knien, das ist vielleicht besser?" - ,,Ja, mein
Kind, knie 11s1'." - Mit einem Sprung war er aus
dem Bettchen, seine Augen leuchteten, und nach-
dem er ein wenig darüber nachgesonnen hatte,
sagte er: ,,Vater, ich giaube, es ist besser, wenn
du"mitknieit, dann tut'§ der liebe Gott doch eher."
-- Was half meine Verlegenheit; es wat' mir zu
ungewohnt, und um a1les in der Welt hätte ich

mich nicht vor meinen Gesinnungsgenossen sehen
lassen mögen; aber ich kniete r,virklich an des
Kindes Seite nieder. - ,,Ach, Vater, nun bete für
mich, du kannst dem lieben Gott alles besser
sagen." Ich betete also, freilich mit eigentüm-
lichen Empfindungen es ging etwas ganz
Unbeschreibliches in meinem Innern vor. Nach
dem Amen sianden wir auf, und mein Söhnchen
fragte mit einem Ernste, der mich erschütterte:
,,Vater, ist das nun aber ganz gewiß ausgewischt,
\Äras von mir in dem großen Buche gestanden
hat?" - ,,Jd, mein Kind, gafiz gewiß." Wieder
nach einer Pause: ,,Womit haben denn die Enge1
das ausgervischt, mit einem Schwamm?" -,,Nein, mit dem BIute unseres Heilan-
d e s. " - Er fiel in ein langes Stillschweigen,
dann w-andte er seine noch in Tränen schwim-
menden Augen voll und ernst auf mich und sagte:
,,Vater, hast du auch schon in dem großen" Buch
gestanden?" - ,,Jd, Ieider!" ,,Und Mutter
auch? Hat die auch Sünde getan?" - ,,J21!" -Aber eure Sünden sind doch auch ausgewischt?"

Es überlief mich bei dem Examen des Kindes
ein Zittern und Beben; es war mir, als stände ich
nicht vor einem Kindesantlitz, sondern vor dem
Flammenauge des ewigen Richters. Mit Ieiser
Stimme antwortete ich: ,,lch hoffe - 

ja!" Hinter
mir vernahm ich unterdrlicktes Weinen; meine
Frau war mir nachgegangen und hatte die Unter-
redung mit angehört. Sie sank an meine Brust,
und ich zog sie hernieder auf die Knie - zu dem
gnädigen und barmherzigen Gott, der uns fremd
geworden v/ar, und nun die Verirrten um des
tslutes Jesu rvillen wieder aufnahm. Jetzt glauben
wir, was unser Kind vor uns geglaubt hat, und
die Gebete meiner Mr,rtter waren erhört!

(aus dem oslJr. Sonntagsboten)

Tun Sie das nidrt, iunger Mann!
Auf dem Bahnhof einer holländischen Stadt

stand ein Zug abfahrbereit. Zwei Studenten
kamen gerade noch zur rechten Zeit und sprangen
mit ihren schweren Koffern in ein Abteil. Wenige
Minuten später befanden sie sich in einer ver-
gnügten Unterhaltung mit einem ungewöhnlich
großen, älteren Herrn, der ihnen gegenübersaß
und sie schon die ganze Zeit mit Wohlgefallen
betrachtet hatte. Er erfuhr, daß die beiden jungen
Männer mit Beginn des neuen Semesters an einer
anderen Universität studieren wollten und sich
eben von ihrer Wirtin veratrschiedet hätten. Sie
seien iange Zeit von ihr fürsorglich betreut wor-
den, nur habe sie immer etwas zu fromm ge-
sprochen. Zum Abschied habe sie sogar jedem
eine Bibel geschenkt. Der Jüngere holte seine
schmunzelnd heraus. ,,\Mas soll ich damit bloß an-
fangen? Ob ich sie aus dem Fenster werfe?"

Das Gesicht des älteren Herrn verdüsterte
sich. ,,Tun Sie das nicht, junger Mann!" sagte er.
,,Es bringt Ihnen Unglück - glauben Sie mir! Ich
könnte Ihnen die Geschichte eines Mannes eruäh-

, len, der es ähnlich gemacht hat, und der um
Haarestlreite dabei einen schlimmen Tod gefun-
den hätte. Ich will damit nicht sagen, daß Gott in
jedem Fa1l eine solche Strafe schickt, aber er
wird sie keineswegs vergessen."

Der Altere fragte wie beiläufig: ,,\Mas war das
für eine Geschichte, die Sie erwähnten? Kennen
Sie den Mann?" ,,Er ist ein gebürtiger Amster-
ciamcl"', antr,vortete er. ,,Er fuhr damals als Unter-



steuermann auf einem Frachtschiff an der süd_
amerikanischen Küste. Man kann nicht sagen, daß
er verdorben war, er \/ar nur leichtsinniglAußer_
<iem trank er zuviel. Wenn seine Kameraäen dann
über den Glauben spotteten, hielt ei waci<er mil.Als Anlaß ihrer Spötterei diente ihnen oft däi
Koch des-Dampfers. Das war ein Indör, ein baum-
starker Mensch mit dem Herzen eines kinder. *"
riefen_ihn Josef. Wie es hieß, war Oer inAär-in
einer Missionsschule erzogen worden. t<ein Wun_
der, daß die Besatzung ihn verlachte.

_ Eines Tages lag das Schiff in einem westindi_
schen Hafen vor Anker. Es war Nachmittag, dle
ladung w_ar gelöscht. Trinkend lag ein fei"f'Oei
Leute an Deck und sah einem gamäer:ha i ;i, ä;,
träge das Schiff umschwamm. Da kam der tiink_
freudige Untersteuermann auf einen GeaankÄn,
Fiatte er nicht kirzlich von dem Leiter eines See_
[rannsheimes, in dem sie übernachtet hatten, äineRibel geschenkt bekommen? Natrir:lich, .i-'tättö
sie angenommen - v/as hätte er aucir andeieitun sollen! Aber nun wollte er den Hai damii
füttern. Eitig holte.er die Bibet herbel. Die ZeCi_
gengssen begrüßten seinen Vorschlag mit Geläch_
ter. Der Schiffszimmermann stiftete sögar ein §triöf<
ranzigen Speck, um das Buch daranzubindenj,.
Lachend standen die Leute an der Reling und
winkten dem Tier. Aber der Raubfiscfr tat"ifrnän
den Gefallen nicht. Er_ schwamm langsam 

"äh;i;umkreiste arg.wöhnisch den Köder uiO entiernte
sich wieder. übermütige-s, Lachen folgte lt rr. ,jii,reht", schrie der erste Maschinist, ,,är findet'die
Bibel unverdaulich!" Und sie spoit.ien weidlich.

Auf einmal aber geschah etwas Unvorher_
gesehenes. Der Untersteuermann, der sich ,u wirtüber das Geländer beugte, verior plötzlich dai
Gleichgewicht. Wie ein 

.Stein 
kiatschte dei

Betrunkene ins Wasser. Einen AugenbfC[
herrschte tiefe Stille an Bord, die Lästärungen
verstummten. Dann gellte ein Schrei des Ent_
setzens über das Schiff. Der ins Wasser Gefal_lene tauchte, jäh ernüchtert, wieder auf und
schwamm wie rasend dem Falire ep zu; die Beitie
latte ihn bereits entdeckt und fälgte ihm. Däs
Speckstück mit demBuch hatte ste nlCfrtföictrtöt,
der Iebende Mensch jedoch, der wild um ilch
schlug, schien ihr eine gute Beute zusein.In diesem
Augenblick trat der Inder aus der Kombüsentür,
die Schreie hatten ihn aufmerksam gemacht. Ei
sah die verzerrten Gesichtcr der an der Reling
§tehenden und begriff die Lage sofort. Den Ha"i
hatte er bereits seit dem frühen Morgen Ueot:
achtet. Mit einem Satz sprani er in äie Ktiche
zurück, ergriff ein langes, haärscharfes Fieisch-
messer, nahrn es zwischen die Zähne und ranntezur Reling. Er sah das graue Gesicht des im
Wasser Schwimmenden und die schmeidig heran-gleitende Bestie. in der nächsten §ekunde
rschwang er sich über das Geländer und sprang
lrqofüber ins Wasser! Was nun folgte, war Aa!
W_erk weniger Augenblicke; es lpielte sich
schneller ab, als man es beschreiberr kann, und
es war bereits vorüber, bevor die weißen-See-
leute es recht begriffen hatten. Der inder tauchte
sofort und verschwand unter der ,Wasserober-
fläche - wie ein Schatten glitt sein großer, star-
ker Körper auf clen Hai zu. Der Hai war inzwi-
schen bis auJ wenige Meter an sein Opfer heran-
gekommen. Schon begann er, sich etwas seitwärts
zu drehen, sein furchtbares Gebiß wurde sichtbar

- §a schlug er jäh einen gewaltigen Haken und
wirbelte herum; das Wasier neben lhm farbtä
sich. Ein Schrei rvilder Freude brach aus sieb_
zehn Seemannskehien. Sie sahen es deuflich: b*s
ans Heft steckte das Schla.chtmesser im Hati Aei
Tieres. Der Mordfisch raste davon. An Oei goiä_
wand aber tauchte der Inder wieder auf ; erpackte den vor Gr,auen Erstarrten unA sch*:immmit ihm dem Fallreep zu. Eine Minute später
standen sie auf Deck."

Hier schwieg der Erzah\er. Die beiden Zu_
lQrer saßen wie gebannt. ,,Großartigl,, iiei aör
Altere begeistert. ,,Das hat der Inder wohl schon
öfter getan; ich las kürzlich etwas Ahnliches.,, _
,,Wohl möglich", gab der Erzähler zu. ,,Es gibt
vereinzelte kühne Leute, die den Hai in seinem
I-ebensraum angreifen. Ich habe zwei von ihnen
kennengelernt; einer hatte seinen llnken Alm
dabei verloren. Unser Inder hatte bereits zu.ei
Kämpfe mit diesem Tier bestanden, wie wir nach-
her hörten."

,,Die Matrosen haben ihn nachher wohl tüchtig
gefeiert?"

- ,,S_o _ 
war es", lächelte der Erzahler. ,,Er $.ar

der Held des Schiffes. Niemand spottete in Zu-
kunft mehr über seine Frömmigkeit. Es war eine
s_tumme, aber eindrucksvolle predigt gev/esen,
die ihnen der Koch gehalten hatte. Niemana lied
künftig mehr etwas auf ihn kommen.',

,,Woher hatte der Mann nur seine außer-
g_ewöhnlichen Fähigkeiten?" fragte der Jüngere.
,,In der Missionsschule dürfte man wohl t<äum aas
Hauptgewicht auf sportliche übung gelegt habenl;
. ,,lch habe in meinem Leben erfahren", erlvi-

$grte der Gefragte, ,,daß ein wahrhaft gläubiger
Mensch auch im sonstigen Leben nielit etwas
Tüchtiges leistet. Die innige Verbindung mit Cott
lähmt nicht die natürlichen Fähigkeiteü, sondern
hilft mit, sie zu entfalten."

Der Student grübelte eine Weiie. ,,Sie haben
das Abenteuer so anschaulich geschildert", rneinte
er endlich, ,,daß ich annehmen möchte, Sie waren
ebenfalls dabei. Haben Sie vielleicht bei der Ret-
tung mitgewirkt?"

Das Gesicht des Erzählers wurde um cinen
Schein dunkler. ,,Nein, junger Mann", sagte er
lqngsam und betont. ,,lch war derjenige, dei über
Bord fiel. Nun werden Sie mir wohl glauben, daß
ich befugt war, Sie zL1 warnen . . . " A. Serge

(aus "Kraft und Licht'.t

Gemeindebibelfreizeit in Heersurn
vorn 29. [rlai bis S. Jruni 1961

Was f,är d,iesre sechs Tage in He,ersum geptrant war, träß.t sidr
qn d,em Wort ,,Gerneirrdöibibeüfreizedt" siu", einfadr rUt"r"",Ein TeLil uns.eretr Ge.rnoinrde wolüte sidi eine Zeitlang dafür
trei m,aclrer4 in der Biib,el zu les,e,n. Dazu Sand m,an siä unteriler Le,itung von_ Helrn Fastor Schrre,idewirad, tagir.t ,*"mä
zusamrnen: a.m Vounittag zu,e,iner gerraeinsameri Eesprech,u.n !eines Abschlitfs, den je,clFr Iüt sich ävor jn der stillei StundE
bettachtet..hatte, arn .&bend zu eirlem Vortrag über. eincn
{ir:d,eren AbschnitL.

In dirleser !-rreize t trasen wir clen erstem, pertrusbrüef, wobei
w,ir den BIid< besond,ers aruf ,cl,ie Becl,eutung des LeL:]d,ens :m
Clrrisrtenl,eben richteten Einige Gedenkem "aus d", gu*"tn-
samen Bespre,chungen sed,en h,ier rnitgeteirlt: Wer se,in"Leidsn
selbst veirsclruldet hat, weiß dressren Giund; wer es niihrl seibst
r,t rschuidet hat, kann nur selten den Grrrnd erkenn;n. Es uibt
al;er kein Leriden gegen Cotes \\ illen; alles Leiden ko,fi*i
letzten Endes von Gott, Wer es aus seiner Hanrd nehmen urad
Ja. dant sagen karur.^--, rvird dadurch g,etröstet. 

- Wenn Gott
uns vergibt, rxirnnnt er auch clie Schuld. von unsereln Le,id,en.



Leiden, cl,as a,uf solche \['e,ise von Sclurld b,efrerit ist, isrt aber
ein B,es,tanCtteü,1 d,er Nachfotrg,e Chnisti.

Es karn nricht sro sehr dar,aiu'f an, o;b uns dlese Gedia;nrken

neu oder schon bekannrt waren. W,idrtirg war, d,aß wir sp'ürten:
Das geht dich an. Widrüig war, diaß wir'-dde K,raft des Worte,s
G-orttei de,utltch e.rrlreibtienl ,i"nden-r trns in d,er süillLe,n S'tunrde undl
i'r d.e,n gem,eins,arn'en Bespr'echun'gen der Text ton Tag zu Tag
lebendiÄer wunde. indem wir nüchne'rn un'd freudig \4!rd9m
zum Gäbet, ifldeqn n,ach karzer Zetit a,us dEnr Fr,eizeitteilneLr-
mern edne G,ermre,irld,e wurLdie, in dLeu: man oürnre d,i'e ilbltidr,e
Sdie,u ärber Dürlge, des Gtrau,berrs spnach, in der rnan erinarader
zuhörte,, ja oft {erradeziu gespa.nnlt war au,f das, was d,ie ,amde-

rer, ,r. ,ug"r. hatten, u,nd irn äer 'aruch viel' Raurn war ftir Fröh-
lidxk€dt ,äd Lu"h,e'n. In dlies'e,n Tagen verl,oren diie D[nge des
AJ[,tags ihre Aufdringlüdlkerirt un'rd rüd<te,n an diie nidtige Stel]re.

Sie 'iurderl nicht rfun R,aursch vengessern, sond,enn ei'ngeordirlet.
Groß,e Frreurde m:achte uns das a üaberndlriche Sringen mit

Fr,äulein M a{theü umid ilarre m,usi'kaliischen S'o,ndergeschenke, tli"
sie uns geme,inrs,anr miit iürrEm Ha,usmmsikkreis ,odör allein illrcr-
reidlt,e. 

"Una,uffiiltlrig unrd sch,r wo[r tuend war diie lielbevolüe
Gas,tlichkedt Ces, Spr,e,nge h,e mes, geleitert von Frau Viikarin
Sch,:wenz.

In dies,enrr a1,Iem harben wilGottes Lri,eiba u'nd Frenrndilidl-
ke,it gosd'rrr,edct. Darbef 1östre s,ich m,anche Velkna,rnpfunig, k]rär"te

sdc'h iranche Venvyorrenh,eit und es eröffnete sidl m,andr ne.re
Au lrqabe.

Z'urn Schluß eün Hinweris fur die Männer: Z,ur Gemeiinde-
bibe,lfreizeriL si;nrd nüdü nur Frra,uen eingelacl,e,ri, sonsrt wären
Cie d,rei Benichrter'
Dr. Albrrecht Hail'r,n, Friedrich Jesk,e unil H'errn,ann Sonnetnann:r
auch n,lcht daib,e,i,gewes,en.

Unsere Gottesdienste
(Pr. heißt: Predl,igtt'ert)

Sonnabend, 5. August
18 Uhr: Berichbe tn der Wochensdrl,ußandadlt Pastot Hak'e

Sonntag, 6. August, 10. Sonntag nach Trinitatis
Uhr: Frtilagottesdiie'nst urld Abemd,rraahl Pastor Fuchs
Uhr: H,auptgottesLdiernst rniit Atr,endffnahl Pastor Ha,ke

(Pr.: Luk. 19, 4L-48
Koil,lekte: Miss.ion unrter Isr,ael)

B
10

Sonntag, 13. Augus! 11. Sonntag nach Tr.initatis
B Uhr: FrüLlgo,ttestdienst unil A,bendrnahl Pastor Hak'e

10 Uhr: Haup"tgottesdienst P,astor Ftlihs
(Pr.: Lnk. lE, $-14
Ko lekte,: Freisrtatrt u. Ev. Hospita
Ne,uenkirchen)

1 l.3O Uhr: K'furdergotrtesd,ienrst

Sonntag, 20, August, 12. Sonntag nach Trinitatis
8 U ar: Frühgottesdli,e,rast u. Abenrdnmahl P. Schne,idewind

10 Uhr: Hauplgotüesdrie.nst Pastor Hake
(Pr.: ,Mar,k. 7, 311-J7
KoilLl,okrte: Wied,era.ufbau)

11.30 Uürr: I(imrd,ergorttesrdienst

Sonntag, 27. August, 13. Sonntag nach Trinitatis
8 Uhr: Frühgottesd,i,en56 ünfl ,$,srdm,ali1 Pastor ltrake

10 Uhr: Hampigo,ttesdiernst P. Schnerirderprinil
(Pr.: Liuk. 6, 36-42
Koill,ektLe : Hreidernniss,ion)

11.30 Uhr: Iämd,ergottesdienrst
Sonnabend, 2. Septernber

18 Utrr: Eeichte in cl,er Wodleoschlmß'a'nclacht Pastor Fudrs
Scnntag, 3. September, 14. Sonntag nach Trinitatis

B Uhr: Frühgotrt,esdienst und Abenrdmahl P. Sdureidlewind
10 Uhr: Haiup,tg,oltesrdd,erurt miit A,b,endmatrrl Pastor Fuchs

(Pr.: L;uk. 17, 11-19
Ko,l'l,ekte: Rotenbru,rger Ans'Lalten u. Annas'trift)

Wochensdrlußandacht: J'eden Sonnabe,nrd, 18 Uhr, in der Tauf-
kapel.le.

Bibelstunden:
jed. n Montag (ab 21, August) 20 Uhr,
.A,n der Lulherkirche 12,
und leden Mi,ttwoch (ab 23. August) 20 Uhr,
irn Genneindehraus.

Veranstaltungen
(im Gemeindeüra,us, wenn nidrt anders vernaerkt)

Männerwerk: l
Mütterkreis Süd: ) Krffe,e'fahrtl Dienstag, 22. August.
Frauenkreis Süd: I

Kirchenchor: Freitag, 25. August, 20 Uhr, A. dr. Luth,erk,irdr,e 12"

Kinderchor: Do,nnerstag, 2,1. Au,gust, 16 u. 17 Uhr,

]ugendkreise:
Mädchen und J'ungen:
Elimkreris: Montag, 21. u. 28. August, 20 Uhr. §
B erufs,tzitigeulkreis : Dor.mersta,gs, 2O Uhr.
Jun,gen:
M,ittnrrochs, Chrristü. Pfadffndrersch,a,ft:
14.30 Uhr: 10-14iiärlu'., 1,8 Uhr: Altere.
Mä,dchen,:
Dienstags': 19.30 Uürr: Ring,grrupp,e (ab 14 Jahre),

An d,err L'ritherkirdrc 12,
Mitbwodrs, aib 15 Uhr: lunrgsduren (in drei Altersgnrpperr).

Freud und Leid aus der Gemeinde
Die gotrdene Hochze,it ferierten arn 6" ]uli der Postbetr-iebs-

rvart ir. n. furl Sdrma;lkoke un'd s,edrne Eh,efrau Jotrrann'e, geib.
Mu,ndtlenke, Rehb,ocks,tr, 39.

,,Der H,err [rat Großes an uns B,et*n, des
sdnrd wir f röhlich." Ps,airn 126, 3.

Geburtstage unserer lieben Alten
2. August Frau Berth,a Kra,m,er', 93 Jarhre, Hah'nenstr. 4. -9. -A,urgus,[ Fr.a'u Clara Brumdt, 84 Ja[rre; Erageüp. Damm 79. -12. dugust Amtrnannr Paul L,ehnert, 89 Jahre,, Nienlbuqger

Straße, 7. - 14. August Rentner Adarn Sdmidt, 86 Jahre,
Sclhamfe'Ider Stn. 2r2. - 18. Amgust Frra'u Friredericke B,eürrnrsen,

84 Jahr:e, Sdröine,uoth 14. - 2ß.. Aurgu,st Frram r\4,a'thrilde Med-
ne,ri, 87 J,ahre,, Halmrernstr. 16. - 26. Arugust, Renrtnrer Karl
Wolter, 91 Jahre, Scha,uf,elder Str. 28. - 30,. .A,ugust Rernrtn:er

Oswaltd Barbe, 84 Tahre, Schamfie rd,er Str' 16,' - 3r1. A,ug'ust
Sdr,uüunacher Wilhelm Sch[üter, 81 Jahl,e; S'chrne,idterb,eng 11.

,,Eur er Herz solI sich freuen, und eure
Freude soll niemand von e.uch nehm'en."

loh. 16, 22

In der Zeit vom 16. Juni bis 15. Jurli 1961

empffngen die he,ilige Taufe:
Die,ter un,il Heidi Ho z, Asterrnsür. 1. - Comelia Wiesner,
Fldeders,l,-r. 7. - Gisbert Berndrt, Sch'nrerirderberg 33. -Rednhard Müirlrer, Haltenho,ffs,tr. 18. Michael Sdu,fft,
N,ienbmrgerS,tr. B. - C"esine Hahn, Torstr. 3. - And,rrea
Küikenr,, 5ghnsidrsr.berg 7.

,,Wer e,ln solches Kind auf n,immt in meinem
Namen, iler nimmt mdch amf." Matrth, IE,5

wurden kirchlich getraut:
Glras- unrd, Gebä,udie'reiniger G'linther Macio[,ek un'd drie
V,e,rkä,uferdn Ctr,rista Stidlt-rernath, H,eisenstu. 3. - Verkau4s-
fahrer Heinr:ich Kuers und drie Arb'eitrerin Br:ilgri'tte ßonke,
I(nLi,estr. 3,9. - Kfrn. Angesteltrrter Horst Shrke un'd ,&ie

kaufm. Anges'tell'te Sigüird Lödrer, An der Lruthrerkirdr,e 19.

- Steureraisistenrt Franz P;i,tt und d'ie Kom,t'odstin Annaerlies

Kiedrheder. Ca,I{ns,tr,aße 2ß. - Polizedha'up'twadrtrn'eisüer
Hans.Heinrich Ritschen und die Verkäuferirn Luise Weppeü-
m'ann, Moorkamp 29. - Arb'e,iter Hugo ,Goderik urnd di'e
Hrausgelr l,ffn R{rtl1 Bdscfxke, Halte'nho,ffst ., 41. - Tiertarzt
Dr. ired. vet. p,eter Kölüner und drie S,e,kre"tänin M,arlis
Gomraie, Haluaenstr. 2E. Mrail,erme'ister Hans-]ioachirn
Rose, Schöne,wortFr 28 und ,clire Vrerrkäufe,rirl B'arb,ara Gerke,
Schaufe,ld,er Srtr. 17. - D,rrcker He,inz B,eed< und diie Kas-
s,ie,rerin Bnigitte Hübrner, Kniestr. 304. - Tedmril<er Eber-
h,ard W'erk-,und di,e Verkäuferin Marirannre Alll'ers, Ealgel-
boste'lrer Dutmm 64.

,,Ich aber und medn Haus wollen d'em Herrn
d i e rr e n." Jes' 24, 15

wurden kirchlich bestattet:
Postassis'tentaarwärler Michael Freier, 17 J'ah,re, Paulstr. 14.

- Herizungsrmornte,r.rr Wilheirl Fettre,, 61 ]'ahre,- §elken-
stlaße 17. - Wi'n"e Rosa Ruhe, 72 Jafue, Hatrteü1,hof'fstr. 6'

- Frdsremrrmeis'ber Hruibert Schurnranni, 51 J'u1r.", An der
Strrangliredre 4. - Ingenri,erur A'ug,ust Schrnidt, 6-O^ lafre,
Engeiibosteüer Darnm 74. - Frau Emrni Aitr-ejrl-5p lahre,
Fhäderstr. 6. - Rentner August Ahlbrecht, 77 Jahre. Arn
Kleinen Felde 25. - Ehefrau .[otr,anne Demelt. 65 Jah]'e,
Winrdhorststr, 15. - Wenrkmeister i. R. Heinmich Scheffel,
'17 la}u,e,, Blrum'ernhagens'tr. 12. - R3n't'nsr Franz Both-

-orä. 45.Jahle. Schnöirderberg 28. - Witwe Karoline Pflü-
ger, 75 .[ahre, Engelibo,stdl,er D'amm 78. - Witwe N4dnna

Foeg", ie Ja,hre, Sihnreid,e'rberg 20. - Fra,u Martha Sa-
logEe', 80 J'ahre, Haltemtr-offstr. 3.

,, In dein,e Hände befehle ich meinen Geist;
,il ., hast mich ertröst, Hrerr, du treuer Gott."

Psalun 3,1, 6

Herauseeeeoen von Pastor Hake im Auftrage des Kirchenvorstandes del Lutherkirdre
Dru& : Budrdru&erei Stephansstiit, Hannover-Kleeield


